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haben . Diefem Zweck dienen befonders mannigfaltige Cartouclien - und Voluten¬
bildungen , bei denen in leichter Weife das Anpaffen an die jeweilige befondere Linien¬
führung und Formengebung möglich ift . Zur Flächenfüllung und als Mittelftücke
können mufchelartig geftaltete Formen hinzutreten , mit denen in beliebiger Weife
durch Höhlung und Krümmung entfprechende Licht - und Schattenwirkungen zu er¬
zielen- find (Fig . 302 145 ) . Die frühere Formengebung wird dem neuen malerifchen
Bedürfnifs entiprechend umgeftaltet . Namentlich erhalten die Wellenleiften vielfach
eine blofs auf Licht - und Schattenwirkung berechnete Profilirung , wobei Hohlkehlen
und tiefe Unterfchneidungen eine bedeutende Rolle fpielen .

In gleicher Weife , wie die Thürformen , werden auch die Fenfterumrahmungen
dem Gefetze der malerifchen Compofition unterworfen . Die Gewändeprofilirungen
werden verdoppelt und nach . der Lichtwirkung abgeftuft . Statt der Blattwellen
treten weit ausladende , wulftartige Profile als umrahmende Formen auf . An den
oberen Ecken werden kräftige Verkröpfungen angewendet und über der Mitte des
Sturzes eine Tafel oder Cartouche angebracht , welche diefen zum Theile überfchneidet .
Zuweilen werden folche Profile auf die Aediculen -Umrahmung derart aufgefetzt , dafs
Pilafter und Architrav nur zum Theile fichtbar bleiben und fo auf den äufseren
Rahmen noch ein innerer aufgefetzt erfcheint .

Namentlich werden bei den Fenftern die Verdachungen mit mannigfaltig ge¬
formten Auffätzen verfehen . Ausgefchnittene Giebel mit Bülten oder Vafen auf
mittleren Poftamenten , Eckvoluten , die fich an Tafeln anfchliefsen , von Mufcheln
überfchnittene Segmentbogen bilden hier die gewöhnlichen Motive . Bei der Aediculen -
Umrahmung werden Gebälkftücke nur über den Stützen aufgefetzt und die dazwifchen
entfliehenden Felder bis unter den Giebel zu decorativen Füllungen ausgenutzt .

Wo eine befondere Auszeichnung paffend fclieint und der Raum es geftattet ,
wie dies namentlich bei den mittleren Portalen und Fenftern der Kirchenfagaden
der Fall ift , werden die umrahmenden Motive derart wiederholt , dafs eine gröfsere
Aedicula eine innere kleinere in fich fchliefst . Hierbei wird meiftens in der befon-
deren Ausgeftaltung irgend ein Gegenfatz angeftrebt , indem bei der einen Um¬
rahmung Pilafter , bei der anderen freiftehende Säulen oder das eine Mal ein Giebel ,
das andere Mal eine Segmentverdachung angewendet werden . Durch diefe doppelten
Umrahmungen wird allmählich von den kleineren zu den gröfseren Formen hinüber¬
geleitet , und die umrahmenden Motive werden unmittelbar in die Architektur des
Aufbaues einbezogen .

b) Mittelpartien und feitliche Abfchlüffe .
In den Fagadenbildungen bieten fowohl die mittleren Partien , als auch die

Eckabfchlüffe die Veranlaffung zu mannigfaltigen malerifchen Ausgeftaltungen der
Formen .

Bei den lang geftreckten Palaftfagaden werden die ruhigen Compofitionen der
früheren Zeit , in welchen die Fenfter gleichartig neben einander gereiht erfcheinen
und das Ganze von einem gerade durchlaufenden Gefims abgefchloffen wird , auf¬
gegeben und dafür das Hervorheben der Mitte entweder durch reiche Portal - und
Fenftermotive oder durch einen vollftändigen Mittelbau , der feiner Bedeutung ent -
fprechend reicher gehalten ift als die Flügel , angeftrebt . Bei Kirchenfagaden ift
das Hervorheben der inneren Theilung an fich geboten und eine gröfsere Freiheit
in der Anwendung malerifcher Formen von vornherein gegeben . In allen diefen
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Fig - 3° 3 -

Mittelbau des Ständehaufes zu Innsbruck .

verfchiedenartigen Bildun¬
gen wird die Mitte durch
reich geftaltete Portal - und
Fenfterformen eingenom¬
men , die , im Aufbau mit
einander verbunden , zu
einer grofsen . Form zu-
fammenwachfen und fo
die Axe der Symmetrie
in bedeutender Weife her¬
vorheben (Fig . 303) .

Entfprechend der Stei¬
gerung der mittleren For¬
men erhalten die feitlichen
Abfchliiffe ebenfalls eine
Verftärkung oder Ver¬
doppelung der Motive
(Fig . 304) . Gewöhnlich
werden diefelben fö ge-
ftaltet , dafs von ruhigem
Lifenen - Hintergrund ein
Pilafter fich abhebt und ,
der kräftigen Ausladung
der beiden Formen ent¬
fprechend , eine Verkröp¬
fung der Gefimfe ftatt -
findet . Solche Abfchliiffe
können je nach Bedürfnifs
in Ruftika oder in glatten
Flächen gehalten werden .
Bei reichen Mittelbauten
mit Säulenftellungen wird
der Mauerkörper , welcher
den Grund bildet , hinter
den äufserften Stützen feit-

. lieh vorgefchoben , fo dafs
auch hier eine maffige
Eckbildung entfteht .

An den Kirchenfagaden
diefer Richtung macht fich
mit der Betonung des loth -
rechten Anftrebens auch
ein ftärkeres Bedürfnifs
nach Hervorhebung der

feitlichen Abfchlüffe geltend , als an den verhältnifsmäfsig ruhigen Palaftfagaden .

Halbfäulen oder frei ftehende Säulen , oft doppelt neben einander geftellt und wie

die Pilafter auf einen lifenenartigen Hintergrund gefetzt , geben die beabfichtigte
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